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Aufruf.
Wenn die Dämme bersten , daS Hochwasser über die

Felder braust , die Eisschollen an die Häuser krachen, dann
schweigen Klatsch und Haß und Parteistreit und Nachbarn-
inißgrmst . Dann packt jeder zu ; angestrengt , wertlos , keuchend
arbeitet Mensch rwben Mensch an den Deichen , um zu retten,
was noch zu retten ist.

Die Sintflut über Deutschland ist da.
Als einsame Insel , von slavischen Wogen umdonnert,

starrt Ostpreußen aus die Vernichtung . Nur über weite Wasser
hin kann es das Mutterland ahnen , nicht mehr erblicken. Und
Masuren steht - auch noch in Gefahr , weggerissen und ver¬
schlungen zu werden , dazu ein Stück alten Ordensländes
weiter im Westen . Ganz Oberschlesten , auf das jetzt Fride-
ricus Rex und zahlreiche vor ihm und nach ihm geschiedene
Geschlechter herabblicken , die es deutsch und blühend und
glücklich gemacht haben , setzt seine letzte Hoffnung auf den
Notdeich , der aus einem großen Stimmzettelhausen in fie¬
berhafter Eile aufgeworfen werden soll. Und denr einst
„up eivig ungedeelten " Schleswig -Holstein droht die gewalt¬
same Zerreißung ; ein kerniges deutsches Volk bangt davor,
daff von den beiden umstrittenen Stücken Landes mindestens
das eine von den Fremden überspült werden könnte.

Der Verlust dieser Abstimmungsgebiete würde für uns
weil mehr bedeuten , als eine Einbuße an Kohle für unsere
unterernährten Kinder . Der Verlust dieser Abstimmungsge¬
biete wäre ein ruchloses Hineinstoßen von Hunderttausenden
treuer Deutscher in die tosende Flut , während sie ihre Arme
hilfeflehend nach dem Mutterlands ausstrecken.

In einer ähnlichen Lage würde kein Pole oder Däne an
der Urne fehlen . Auf dem Rücken trüge man den letzten zu
ihr hin , wenn es keine andere Möglichkeit gebe.

Die Kinder unseres Volkes schreien nach unterer Hilfe.
Ihrer dreimalhunderttausend Heiser stehen bei uns bereit,
zu der Abstimmung Berechtigte , weil im Abstimmungsgebiet
Geborene ; es gilt nur , sie hinzuschaffen , ihnen , die vielfach
Irr der Not der Gegenwatt um ihr eigenes tägliches Brot zu
kämpfen haben , dieses für einige Tage zu sichern und sie selber
mit einem Fahrschein in die Heimaten versehen , deren Rufen
nicht ungehört verkalken darf . Wir Deutschen sind seit jeher
ein gebefreudiges Volk, mir haben das verbrannte Aalesund
wieder ausgebaut , die Erdbebentrümmer von Messina hinweg¬
geräumt , den Hungernden im fernen Asien Nahrung gesandt,
sollten wir das , was wir Norwegern und Italienern und
Indern reichlich spendeten , den in letzter, größter Not ringen¬
den eigenen Landeskindern versagen?

Diese Schmach bliebe ein Kainszeichen , das keine Jahr¬
tausende abwischen könnten.

Es geht um unser Leben oder Sterben als Nation.
Jetzt müssen Klatsch und Haß und Parieistreit und

Nachkarnmißgnnst schweigen, jetzt heißt es angestrengt , wert¬
los^— und , wenn es nvunt , keuchend — nicht nur vom Ueber-
flnß herzuqeben , sondern auch vom Spargroschen , um deut¬
sches Land , deutsche Menschen nicht versinken zu lassen in
den Fluten . Sonst verschlügen sie einst uns alle.

Zum letzten Mal noch stellt die Weltgeschichte uns eine
Prüfungssrage . ehe sie uns verivirst oder für gereift erklärt.
Diese letzte Frage darf kein kleinlautes Geschlecht bei unsfinden.

. . ^ Deutscher Schußbund
für me Grenz- und Ausländsdeutschen.

Beiträge zur Grenz-Spende " für die Volksabstimmungen
können denn Verlage dieser Zeitung , der darüber öffentlich
quittiert , unter dem Kennwort „Grenz-Spende" einaewhltwerden.

Auch alle Banken und jedes Postamt nehmen Spenden
entgegen . Bei der Post sind Einzahlungen auf Postscheck¬
konto Berlin Nr . 73 776 zu leisten.

Prinz Max v. Baden zum
Auslieferungsbegehren der Entente.

Konstanz , 30. Jan . Die Konstanzer Nachrichten melden -
Vor einigen Tagen richtete der amerikanische Journalist
Parke Brown , der zur Zeit im Hotel Adloä in Berlin weilt,
an den Prinzen Max von Baden in Salem die telegraphische
Bitte , sich über das Auslieferungsbegehren der Entente zu
äußern . Pxinz Max ist diesem Wunsche nachgekommen und
hat am Mittwoch dem amerikanischen Journalisten eine
Antwort gegeben , die lautet : Salem , 28. Januar 1920.
Die Frage , ob ich es für vaterländische Pflicht halte , daß
der einzelne Deutsche sich dem Auslieferungsverlangen frei¬
willig fügt , möchte ich dahin bekmtworten : Das ist Gewis¬
senssache. Entgegengesetzte Entscheidungen lassen sich hier
moralisch rechtfertigen . Man kann denen die höchste Be-
wunderung nicht versagen , die sich ohne falsche Hoffnung
auf Gerechtigkeit einem grausamen und rachsüchtigen Feinde
preisgeben , um ihrem Lande Schwierigkeiten zu ersparen,
ttder es ist sinnlos , Steine auf die Männer zu werfen , die
A ablehnen , sich zu stellen . Sie können sehr wohl mit
4.yeodor Barth der Meinung sein, daß in der Politik Un-
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recht dulden auch eine S,linde ist und es daher für ihre
Pflicht halten , nichts zu tun , um den Siegeszug des Unrech¬
tes und der Vergewaltigung zu erleichtern , den die alliierten
und assoziierten Regierungen ins Werk gesetzt haben . So
ist es möglich, nach bestem Gewissen Ihre Frage mit ja wie
mit nein zu beantworten . Darüber aber kann kein Zweifel
sein , daß unsere Feinde das Auslieferungsoerlangen nicht
aus moralischen Beweggründen stellen, sondern nur aus
Motiven der niedrigsten Rachsucht . Die Richter -Haltung der
Entente war schon während des Krieges pharisäisch und ver¬
ächtlich. Aber damals standen dahinter gewisse Illusionen
der Völker , die man als mildernde Umstände ansehen konnte.
Hunderttausend ? unierer Feinde sind in den Tod gegangen
in deni Glauben , nicht allein für die Interessen ihres Vater¬
landes , sondern auch für Recht und Menschlichkeit und eine
bessere Weltordnung zu kämpfen . Die Täuschung ist heute
völlig zerstört . Die alliierten und assoziierten Regierungen
sind durch die Fortsetzung der Blockade während des Waffen¬
stillstandes , durch den Versailler Vertrag und seine Hand¬
habung schuldig geworden an Not und Tod von Millionen
und sie haben nicht blind gehandelt , sie haben planmäßig das
europäische Chaos herbeigeführt , während sie alle Machtmit¬
tel in der Hand hatten , das größte Rettungswerk der Welt¬
geschichte zu vollbringen . Wenn diese Regierungen heute
noch ihre Richterpose aufrecht erhalten , sich heute noch ver¬
messen, als Hüter der göttlichen Gesetze über die Angehörigen
der Völker , die ihnen zum Opfer gefallen sind , wegen Ver¬
stößen gegen die internationale Moral zu Gericht zu sitzen,
so ist das Blasphemie . Wir Deutschen sollen uns nicht
darüber täuschen , daß von Angehörigen unseres Volkes wäh¬
rend des Krieges schweres Unrecht begangen worden ist;
aber es wäre eine Lüge und ein nationales und internatio¬
nales Verbrechen zugleich, wollten wir unsdren Feinden das
moralische Recht zufälligen , darüber Richter zu sein. Sie
waren während des Krieges schuldig wie wir und sie haben
willkürlich den Krieg und seine Scheußlichkeiten in den Frie¬
den hineingetragen ohne Not . Ich trete jetzt durchaus dafür
ein , daß eine internationale Konferenz die internationalen
Verbrecher feststellt, sie der Weltverachtung preisgibt und sie
sühnt . Aber hinter ihr muß das Gewissen der Völker und
das Verantwortungsgefühl gegenüber der Menschheit stehen.
Sie darf nicht ein Richterausschuß verbündeter Raubstaaten
sein . Die internationale Konferenz , die das moralische Recht
zum Richter hätte , existiert noch nicht und sie kann nicht ge¬
schaffen werden , bis der Friedensoertrag von Versailles revi¬
diert und seine Gesinnung von den siegreichen Völkern ab¬
geschworen ist. Prinz Max.

Tages -Neuigkerten.
Zur Besetzung Oberschlesiens.

Berlin , 3l . Jan . Zu der heute beginnenden Besetzung
von Oberschlesten wird dem „Berliner Lokalanzeiger " aus
Oppeln berichtet : Alle Nachrichten über ein weiteres Hinaus¬
schieben der Besetzung sind unrichtig . Nur Franzosen und
ein kleiner Teil Italiener werden sich an der Besetzung be¬
teiligen . Der „Vossischen Zeitung " meldet man aus Breslau:
Das Gerücht von dem Hinausschieben der Besetzung wird
zurückgeführt auf Anzeichen eines bevorstehenden Umschwungs
in der französischen Politik betreffend die oberschlesische
Frage . Nach der Besichtigung der Verhältnisse an Ort und
Stelle scheint sich der durch rein wirtschaftliche Gründe her-
oorgerufene Gedanke Bahn zu brechen, daß Frankreich mit
einem für Polen günstigen Abstimmungsresultat in Ober¬
schlesien weniger gewonnen hätte , als wenn die Provinz bei
dem ihm vertraglich zu Höchstleistungen verpflichteten und bei
Erhaltung der Provinz beim Reich dazu fähigen Deutsch¬land bleibt.

Oppcln , 20. Jan . Die Besetzung Oberschlestens beginnt
am 31. Januar Am ersten Tage wird der Kreis Pleß , am
zweiten der Kreis Kattowitz , am dritten der Kreis Tarnowitz
und am 1l . der Kreis Oppeln besetzt. Für die Besetzung
werden mir Ausnahme des Kreises Ratibor wahrscheinlich
Franzosen verwendet werden . In Oppeln traf gleichzeitig
eine zweite für das Abstimmungsgebiet von Teschen bestimmte
Kommission ein.

Keine Kampfansage der Eisenbahner.
Berlin , 30 . Jan . Eine Versammlung von Funktionären

des „Allgemeinen Eisenbahnerverbandes "beschloß nach eingehen¬
der Aussprache , mit Rücksicht auf die gefährliche Lage unserer
Volkswirtschaft und die derzeitigen Verhältnisse unter den
Eisenbahnern von einer Kampfansage an die Eisenbahnver¬
waltung entschieden Abstand zu nehmen.

Ein neuer schwerer Schlag gegen das Wirtschaftsleben
der Pfalz.

Berlin , 31. Jan . Wie der „Deutschen Allgemeinen
Zeitung " aus Wilhelmshaven gemeldet wird , hat die Leitung
der Ueberlandzentrale „Pfalzwerke " von französischer Seite
Mitteilung erhalten , daß vom I . Februar ab vom Hambur¬
ger Werk an die pfälzischen Orte außerhalb des Saargebiets
kein elektrischer Strom mehr gelieferr werde . Wenn diese
Maßregel zur Durchführung komme und es nicht gelinge,
die Stromversorgung zu sichern, so bedeute das für das
Wirtschaftsleben der Pfalz die Vernichtung.

94. Jahrgang
Danzigs Scheiden.

Berlin , 30 . Jan . Der Chef der Admiralität , Vizeadmi¬
ral o. Trotha , hat an den Oberbürgermeister Sahm in Dan¬
zig ein Abschiedstelegramm gerichtet , in dem ausgeführr wird,
die Marine gedenke in Trauer u . Treue der alten deutschen
Seestadt Danzig . In unverbrüchlich treuem Gedächtnis werde
ihr Name stets in der Marine leben.

Danzig , 30 . Jan . Heute früh ist ein englisches Vor¬
kommando von 20 Offizieren u . 150 Mann hier eingetroffen.

Die rheinischen Unabhängigen im EinSerständnis
mit der Entente?

Berlin . 30 . Jan . Der Minister Heine wies in seiner
heutigen Rede in der preußischen Landesversammlung auf
die Zusammenhänge zwischen den Unabhängigen und den
Separationsbestrebungen im Rheinland hin , wobei er den
Fall der Zeitung „Rheinische Republik " erwähnte . Von un¬
terrichteter Stelle wird hierzu noch u . a. mitgeteilt : Am 22.
September erschien unaufgefordert in einer preußischen Zen¬
tralregierungsstelle Herr Baumann als Chefredakteur der
„Rheinischen Republik ". Herr Baumann erzählte zunächst,
wie das über diese Rücksprache aufgenommene Protokoll nach¬
weist, daß er die „literarische Stütze " der reinischen Sepa¬
rationspolitik sei und daß sein Blatt als Organ der Unab¬
hängigen Sozialdemokratischen Partei anzusprechen sei. Nach
dieser Einleitung machte Herr Baumann das Angebot , seine
Person künftighin der preußischen Sache zur Verfügung zu
stellen . Er sei nämlich zu der Ueberzeugung gekommen , „daß
es doch eigentlich Unsinn sei, gegen Preußen zu arbeiten ".
Herr Baumann spezifizierte sodann die Bedingungen . Er
forderte : 1. Ernennung zum Geh . Regierungsrat , 2. Feste
Anstellung auf zehn Jahre als Propagandachef mit 40000
Mark Jahresgehalt und 100000 Mark jährlichen Repräsen¬
tationsgeldern , 3. einen jährlichen Propagandafonds von
zwei bis drei Millionen4.  Amtswohnung mit zwei Mann
preußischer Schutzmannschaft als Posten zu seiner persönlichen
Sicherheit . Herr Baumann wies seine persönliche Eignung
für den Posten dadurch nach, daß er mitteilte , über die ge¬
heimsten Absichten der Gegner auf französischer Seite wie
auch auf der der deutschen Rheinbündler informiert zu sein,
da er mit allen Herren der rheinischen Republik vier Monate
lang tagaus tagein nicht bloß offiziell , sondern in den Fa¬
milien ' verkehrt habe u . daher genau wisse, „was jeder ein¬
zelne wolle , und wie er es durchzusetzen trachte ". Außerdem
aber besitze er das ganze urkundliche , nur einmal vorhandene
Akten- und Propagandamaterial , das gegen Preußen u . das
.Reich verwendet werden solle. All dieses Material und die
schätzbare Person des Herrn Baumann selbst waren also für
die paar lumpigen Millionen jährlich käuflich, die Herr Bau¬
mann verlangte . Es braucht wohl nichts besonders betont
zu werden , daß die preußische Regierung auf das Bau-
mann 'sche Angebot einging . Verleger des Blattes „Rheini¬
sche Republik " ist u . a . der Unabhängige Smeets . Die Dar¬
stellung dieses Sachverhalts dürfte hinreichen , um Herrn
Baumann und sein Blatt in den Augen aller anständigen
Menschen als erledigt gelten zu lassen, aber auch deutlich zu
zeigen , was für Elemente hinter der Bewegung stehen , die
das Rheinland von Preußen und damit vom Reich losreißen
wollen , Elemente , deren politischer Idealismus dann aufhört,
wo mit der Gegenseite ein gutes Geldgeschäft zu machen ist.
Auch die Unabhängigen in der Ostmark , insbesondere in Ma¬
suren und in Oberschlesien , die erfreulicherweise zum Deutsch¬
tum halten , und ihr nationales Pflichtgefühl werden sich für
Parteigenoffen nach dem Muster der Herren Baumann und
Smeets wohl bedanken.

Berlin , 30. Jan . In der heutigen Sitzung der preußi
schen Landesversammlung kam es bei der Besprechung des
unabhängigen Antrages auf Aufhebung des Belagerungszu¬
standes zu großen Lärmszenen.  Als der Minister
Heine auf einen unabhängigen Redner antworten wollte,
wurde er dauernd von der äußersten Linken durch Zurufe
unterbrochen . Bei seinen Worten : „W ir wissen , daß
im besetzten Gebiet unabhängige Blät¬
ter mit dem Gelde der Franzosen ge¬
gründet werde  n ", erhob sich ein minutenlanger Lärm
bei den N.S . Der Minister , der weiter zu sprechen versuchte,
wurde aber durch den ungeheuren Lärm und Zurufe wie:
Verleumder , Lügner ! unterbrochen , sodaß der Vizepräsident
die Sitzung auf eine Viertelstunde unterbrechen mußte.

Vertrauensvotum für Millerand.
Paris , 30 Jan . Die Kammer diskutierte die Inter¬

pellationen über die allgemeine Politik der Regierung . Mille¬
rand erklärte in Beantwortung der Interpellationen , daß die
Interpellanten die Wahl einiger Kabinettsmitglieder kritisiert
hätten . Die Vertrauenskrise , die am Donnerstag ihren An¬
fang genommen habe , müsse rasch gelöst werden . Man werfe
ihm , Millerand , vor , die Minister nicht proportional der Be¬
deutung der Kammergruppen berufen zu haben . (Protest
auf der Rechten : Beifall , außer auf den Bänken der äußersten
Linken .) Er habe absichtlich darauf verzichtet. Das Land
habe bewiesen , daß es nichts mit der Personenfrage zu tun
haben wolle und daß es neue Methoden verlange , sowie daß
die Minister sich nur ihrer Aufgabe widmeten . Zur Sozial¬
politik übergehend führte Millerand aus , daß es sicher sei,



daß der Klassenkampf der Kampf um die Solidarität der
Klassen sei. Die Ausführungen des Ministers wurden bei¬
fällig ausgenommen. Der Tagespräsident verlaß alsdann
drei Tagesordnungen , die drei Vertrauenstagesordnungen
sind. Deren tine hat folgenden Wortlaut : Die Kammer
nimmt Kenntnis von den Erklärungen der Regierung , ver¬
traut auf sie, daß sie in Bezug auf die Einigung aller Re¬
publikaner das vom Ministerpräsidenten dargelegte Programm
durchführen wird, lehnt jeden Zusatz ab und geht zur Tages¬
ordnung über. Diese Tagesordnung wurde mit 5lO gegen
70 Stimmen angenommen.

Zur Auslieferungsfrage.
Paris , 29. Jan . Clemenceaus Zeitung „Homnie Libre"

veröffentlicht den Vorschlag, daß der Völkerbund seinen Ge¬
richtshof im Haag errichten möge, um dort den Kaiser zu
verurteilen . Hierdurch würde die Auslieferung umgangen
werden.

Paris , 29. Jan . „Homme Libre" sagt zu der deutschen
Note über die Auslieferung der Schuldigen, man wisse genau,
was es den Besiegten von 1918 koste, ihre Niederlage durch
Auslieferung der Schuldigen öffentlich einzugestehen. Das
sei ein Grund mehr, die restlose Auslieferung gebieterisch zu
verlangen. Deutschland feiere in diesem Augenblick durch
hochmütige Feste die Gründung des Reiches und die Erinne¬
rung an Wilhelm II. Eine ungeheure militärische Aktion
steige auf. Man müsse die Schuldigen haben, man müsse
sie alle haben. — „Gaulois " fordert die Alliierten auf, un¬
erbittlich zu sein. Beim Kaiser spreche man von moralischer
Verantwortlichkeit; bei den auszuliefernden Schuldigen gebe
eS keine moralische, sondern eine durch Hunderte von Zeugen
und tausende von Opfern bezeugte effektive Verantwortlich¬
keit. Wenn man nicht unerbittlich bleibe, daun würden die
Franzosen morgen die Besiegten sein. — „Lanterne " dagegen
erklärr, daß Holland das Recht habe, die Grundsätze des
Asqlrechtes anzuführen.

Amerikazjan Deutschlands Stelle.
Washington, 30- Jan . (Reuter .) In einem Bericht an

den Senat über den Außenhandel erklärte Lunsing, Amerika
habe, ohne sich anzustrengen, eine hervorragende Stellung
erreicht, die man mit der früher von Deutschland erstrebten
vergleichen könne. Lansing empfiehlt eine vollkommene Re¬
organisation des Staatsdepartements , besonders der Handels¬
abteilung , und die Herstellung einer einheitlichen Leitung in
Angelegenheiten des Außenhandels , wobei die diplomatischen
und die konsularischen Stellen gegeneinander ansgewechselt
werden könnten.

Der Siegeszug der Bolschewisten.;
Rotterdam , 30. Jan . Laut „Telegraaf " meidet die „Ti¬

mes" aus Charbin , daß die Tschechen noch 16 000 Mann in
Sibirien stehen haben. Sie befinden sich in einer schwierigen
Lage, da das ganze Land bolschewistisch ist. Die polnische
Division in Stärke von 5000 Mann hat gemeutert. Die
Offiziere wurden ermordet und die Mannschaften gingen zu
den Bolschewisten über. Acht amerikanischeund zwei engli¬
sche Offiziere sollen den Bolschewisten in die Hand gefallen
sein. Die ganze Bevölkerung scheint den Bolschewismus an¬
zunehmen. Der japanische und der bolschewistische Befehls¬
haber sind in Nikolsk, 80 Kilometer nördlich von Wladiwo¬
stok, zusammengetroffen und übereingekommen, daß der japa¬
nische Befehlshaber den Bahnhof und der bolschewistische
Befehlshaber die Fabriken der Stadt verwalten soll.

Prozeß gegen die ehemaligen Volkskommissare in Budapest.
Am 16. März wird vor dem Budapester Gerichts¬

hof der Prozeß gegen die ehemaligen ungarischen Volkskom¬
missare beginnen. 22 Angeklagte befinden sich bereits seit
Monaten in Untersuchungshaft. Gegen Bela Kun und die
übrigen in Karlstein internierten Volkskommissarewird , falls
sie nicht ausgeliefert werden, in contumaciam verhandelt
werden.

Die von der Budapester Staatsanwaltschaft gegen Bela
Kun erhobene Anklage lautet auf Mord in 634 Fällen.

Der ^riumpb cies Redens.
Roman von Lola Stein.

241 (Nachdruck verboten .)
Und neben der Seligkeit , die ihr dieses Wissen gab,

ergriff furchtbarste Angst ihre Seele . Sie war erblaßt bei
seinen Worten . Und nun bedeckte ein dunkles Rot ihr
schönes Antlitz.

Er iah das Farbenspiel und den wechselnden Ausdruck
ihres beweglichen Gesichtes. Er sah in ihie Augen, die
groß und gläubig und voll tiefer Zärtlichkeit an seinen
Zügen hingen . In ihren Blicken las er ihr Gefühl . Er
begriff ihre Liebe, um die er dis heute nichts gewußt.

Sie erkannten fick ganz in dieser Stunde , die beiden
Menschen. Sie sprachen nickst davon, aber sie wußten nun
um ihr Glück. Um ihre Liebe, die Leid war , die Ent¬
sagung bedeutete, bittere , schwere Entsagung . Und die
dennoch das Licht ihres Lebens geworden war.
'' Es war ein Schweigen zwischen ihnen minutenlang.
Sie sahen sich in die Augen, sie liebkosten sich mit den
Blicken, dann wandte das Mädchen sich ab. Zwang die
Furchtbare Erregung nieder , sagte, um den Mann , um sich
.selbst zurückzubrmgen in die Wirklichkeit:
! »Du mußt bald wieder fort . Horst, willst du dich nicht
.stärken vorder , nickt eine Kleinigkeit *effen?"
> Er schüttelte stumm das Haupt . Abwehr lag in seinen
Mienen . Da drang sie nicht weiter in ihn.

Er erhob sich, >ahm ihren Arm, führte sie zu dem
Diwan , der dem Schreibtisch gegenüberstand. Dort ließ
er sich mit ihr nieder. Nahm ihre Hand , streichelte sie
und sagte leise:

»Nachdem du Liese Szene vorhin mit mir erlebt,
nachdem du so viel hier im Hause schon gesehen und gehört
und eS schweigend verstanden, wirst du vielleicht auch be¬
greifen, daß ich in früheren Jahren oft auf Befreiung von
diesem Leben getrachtet habe. Ich brachte Marga in
Sanatorien , du weißt es, Irene . Gegen ihren Wunsch und
Willen , «ur um im Hmffe meine Ruh« »u haben, dt« ich

Ein neuer Streich d'Ännunzios.
Berlin , 31. Jan . Wie dem „Berliner Lokalcmzeiger"

aus Fiume berichtet wird, wurde der General Nikra in der
Nähe von Leapa, das auf italienischem Gebiet liegt, von
einer Patrouille festgenommen und nach Fiume gebracht.
Dieses Vorgehen d'Annunzios ' macht in Rom einen außer¬
ordentlich peinlichen Eindruck,

Kleine Nachrichten.
Berlin , 31. Jan . Die „Kreuzzeitung" heißt den Admiral

v. Reuter und seine Tapferen in der Heimat aufrichtig will¬
kommen. Was sie uns durch Worte und Taten zu sagen
gehabt hätten, werde in deutschen Herzen treu gehütet wer¬
den und seine Frucht tragen . Skagerrak und Scapa Flow,
diese beiden Namen sollten unvergessen bleiben.

Berlin , 30. Jan . Gegen den Oberleutnant v. Kessel ist
Anklageverfügung ergangen, weil er im Mai und Juni
durch Mißbrauch seiner Dienstgewalt seinen Untergebenen,
den Oberleutnant Marloh , zur unerlaubten Entfernung vor¬
sätzlich bestimmt habe, weil er am 6. Juli vor Gericht wis¬
sentlich ein falsches Zeugnis mit dem Eide bekräftigt u. den
Pfarrer Rumps zum Zweikampf mit tödlichen Waffen her-
ausgefoidert habe. — Die Hauptvechandlmig wird am 6. 2.
beginnen. — Das Verfahren gegen Kessel, soweit seine Mit¬
schuld an der Erschießung von 29 Angehörigen der Vslks-
marinedivision in Frage kommt, ist nach Maßgabe der Er¬
gebnisse der Verhandlung gegen Martoh eingestellt worden.

München, 3l . Jan . Die „Korrespondenz Hoffmarm"
meldet, daß am Freitag vormittag ini Justizministerium die
Verhandlungen der bayerischen rind der kobnrgischen Regie¬
rung begonnen haben über die endgültige Festsetzung des
Staatsoertrags betreffend den Anschluß des Freistaals Kobirrg
an den Freistaat Bayern . Nach der endgültigen Festsetzung
durch die Regierungen werden die beiden Landtage die Zn-
stimmung zu dem Staatsvertrag zû erteilen haben. Zuletzt
wird die Sanktionierung des Anschlusses durch Reichsgesetz
erfolgen.

Bern , 30. Jan . Der Bundesrat erklärte die Gebiete
des früheren Rußlands , der früheren Türkei und Griechen¬
land als pestverseuchtu. ordnete entsprechende Maßnahmen an.

London, 30. Jan . (Reuter .) Es ist wahrscheinlich, daß
eine internationale Konferenz veranstaltet wird, um über
Maßnahmen zur Festigung der Finanzlage Europas zu be¬
raten . Man hält es jedoch für unwahrscheinlich, daß eine
sofortige Besserung der Währung die Folge davon sein wird.
Eine Maßnahme , die sofort getroffen wird, ist die Gewäh¬
rung eines Kredits an andere europäische Länder.

Saloniki , 30. Jan . General Mustafa Kemal Pascha, der
Führer der jungtürkischen Bewegung in Anatolien , hielt in
Angora eine Rede, aus der hervorgeht, daß das ganze tür¬
kische Volk für das Mitmachen im Kriege an der Seite
Deutschlands war und daß die Urheber des Kriegs nicht be¬
straft werden sollen.

Annapolis , 30. Jan . New-Pork Times schreiben aus
Peking, daß das chinesische Kabinett sich gestern entschieden
hat, nicht in Verhandlungen mit Japan über die Wieder¬
abtretung Schantungs einzutreten, da eine solche Aktion einer
Annahme des Versailler Vertrages gleichkommen würde.

Der Prozeß Erzverger-Helfferlch.
Berlin , 30. Jan . Bei Eröffnung der Sitzung durch

Landgerichtsdirektor Baumbach entwickelt sich eine längere
Debatte über die Frage , ob es möglich sein wird, den Pro¬
zeß unter Anwendung gewisser Formalitäten bis zur Wieder¬
herstellung des Reichsfinanzministers hinzuziehen. In dieser
Debatte erklärt Geh. Justizrat Dr . v. Gordon , daß die be¬
handelnden Aerzte mit der Möglichkeit des Wiederers.cheinens
des Ministers vor Gericht am Montag tu 8 Tagen rechnen.
Der Vorsitzende will in diesem Fall versuchen, die Verhand¬
lungen solange hinzuziehen. Man könne in diesen Prozeß nicht
ganz so verhandeln, wie in anderen Prozessen. Er habe
einen großen Teil von Fragen zugelassen, damit der urteils¬
fähige Teil der Oeffentlichkeit nicht den Eindruck bekomme,

brauche iür meinen anstrengenden Beruf . Jedesmal kam
sie mir kränker heim, als wie sie gegangen.

Sie wollte bei mir bleiben. Und wenn ich sie ge¬
waltsam entfernte, dann quälte sie sich mit den wahnsinnig¬
sten Vorstellungen und Möglichkeiten, dann redete sie sich
in den Gedanken jedesmal hinein , ich wolle mich
trennen von ihr . wolle sie fort haben ans meinem Leben.
Und dieser Gedanke verschlimmerte natürlich ihren Zu-
stand. ^

Ich sprach mit den Ärzten . Wenn tch auf dauernde
Trennung bestehen würde , Irene , so könnte dieser Ent-
schluß Marga in völlige Melancholie Hineintreiben, bei
ihrer Veranlagung und ihrer krankhaften Liebe zu mir sei
dies nickt nur möglich, sondern sogar sehr wahrscheinlich.
DaS hoben mir alle gesagt, Autoritäten , die ich befragte
sowohl wie unser Hausarzt , der sie jahrelang und genau
kannte. Was sollte ich da tun?

Ich will ganz offen in dieser Stunde zu dir sprechen,
Irene , du sollst mich sehen, wie ich bin. Ich habe oft und
oft cm Scheidung gedacht und diesen Gedanken wieder ver¬
worfen . Ja , ich bin egoistisch, bin vielleicht schlecht. Aber
der Wille zum Leben, der Wunsch nach Glück wohnt doch
nun einmal in jedem Menschen, lebt auch in mir ! Was
habe ich denn von meinem Dasein gehabt bisher?

Und wenn es nicht Scheidung sein konnte, weil dazu
ja eigentlich gar keine triftigen Gründe vorliegen , dann
wäre Trennung für immer oder für den größten Teil des
Jahres doch schon Erlösung , so sagte ich mir immer wieder.
Und kam doch nie zur Ausführung meines Entschlusses.
Und ich will dir auch sagen warum nicht.

Weil ich meines Kindes Augen fürchte und ihre
Fragen , wenn sie einmal groß sein und vor mich hintreten
wird , um Rechenschaft zu verlangen über das Leben
ihrer Mutter . Weil ich ihr dann nicht sagen will , daß
ich es war , der die leidende Frau der Melancholie in
die Arme trieb , der ihre Seele in Verzweiflung stürzte,
um mein eigene- Dasein in Ruhe und Frieden leben zu
können.

Verstehst da mich, Ir «*«? Sch, dein« gütigen Nagen
fasen mir j« 1 Du Liete . di« du s- »an» mckn« Seele und

als ob nicht alles zur Aufklärung getan werde. — Von beide«
Parteien wird vorgeschlagen, zunächst gewisse Nebenfäkle zu
behandeln. — Nachdem hierüber eine Einigung erfolgt war
und der Vorsitzende dem Minister bei seinem Erscheinen ge¬
wisse Erleichterungen mit Rücksicht ans seinen Gesundheits¬
zustand in Aussicht gestellt hatte, wurde das Zeugenverhör
fortgesetzt und zunächst der Fall „Oftropa " behandelt. — Be¬
reits heute wurde jeder, der in den Sitzungssaal Einlaß
begehrte, genau auf Waffen untersucht. Alle Waffentragen¬
den wurden ausnahmslos zur ückgew lesen. Außerdem würde
die Kartenkontcolle auf das strengste gehandhabt.

Berlin , 30. Jan . Dr . Frisdländer stellte auf Befragen
des Zeugen Juftizrat Neuinann fest, daß der Finanzminister
von keiner Seite Kenntnis von der ihin zugedachien Ehre,
Beirat der Ostropa-Gesellschaft zu werde», erhalten hatte.
Oberstaatsanwalt Krause findet solches Vorgehen nicht nur
ungewöhnlich, sondern einfach unerhört . Der Geschäftsführer
der Ostropa, Kaufmann Hohne, gab an : Wir haben an den
Herrn Finanzmiiiifter ein Schreiben gerichtet, in dem wir
ihm in voller Form seine Wahl mitteilten. Es wird festge¬
stellt, daß der fragliche Brief nicht durch die Post zu dem
Minister gesandt worden war , sondern durch einen Boten,
einen Herrn Murkusfen. Der Zeuge will aber gestern erst
erfahren haben, daß Markuffen de» Brief nicht an Erzberger
abgegeben hat . Die Akten der Ostropa sind beim Gericht
verschwunden. Die Verhandlung wird auf Dienstag ^ 10
Uhr vertagt.

Vermischtes.
— Alkohol und Valuta . Die abstinenten Mitglieder

sämtlicher Fraktionen der Nationalversammlung haben fol¬
gende kleine Anfrage an die Reichsregiernng gerichtet:
„Die Einfuhr alkoholischer Getränke aus dem Ausland er- ,
scheint sowohl im allgemeinen Jrileresse wie auch im Interesse
der Valuta bedenklich. Welche Maßnahmen gedenkt die
Regierung hiegegen zu ergreifen ?"

— Theaterlirano in Madrid . Madrid , 30. Jan . Letzte
Nacht wurde hier das große Theater durch einen Brand zer¬
stört. Es wurde 1902' erbaut und enthielt einen der größten
Säle Madrids.

Aus Stadl und Bezirk . »
Nagold den 2. Februar 1920.

* Heimgekehrt . Am Freitag abend ist zur Freude sei¬
ner Angehörigen und seiner Bekannten Herr Fabrikant Albert
Harr  aus französischerKriegsgefangenschaft zurückgekehrt.
Herr Harr war am 17. August 1918 bei Roye in die Hände
der Franzmänner geraten und wurde von diesen hinter der
Front bei Aufrüumuiigsarbeiten verwendet. Seit Mai 1919
befand er sich in einem Genesungslager . Nach endlich er¬
folgter Ratifikation des Friedensvertrages wurde er mit 500
Mann in Le Havre auf dein Dampfer „Melilla " eingeschifft.
Am 27. Jan . betraten die Heimkehrer in Bremerhaven end¬
lich deutschen Boden. Zugleich mit Herrn Harr ist ans dem¬
selben Gefangenenlager Herr Gvttlieb Renz von Emmin¬
gen  in die deutsche Heimat zurückgekehrt. Beiden Heimkehrern
rufen wir ein herzliches: Willkommen daheim ! zu.

* Oeffentliche Versammlung der U. S . P . Am Sanis
tag Abend hielt im Löwensaate die hiesige Unabhängige So¬
zialdemokratische Partei eine öffentliche Versammlung üb, für
welche Landtagsabgeordneter H o r n u n g - Heilbronn als
Referent gewonnen war . Derselbe hielt einen nahezu zwei¬
stündigen Vortrag , der sich in sehr sachlichen Formen bewegte.
Im ersten Teil feiner Ausführungen , die mit dem Titel „DR
Sleuerwirtschaft im neuen deutsche» Reich" überschrieben
waren , nahm sich Herr Hornung die Erzbergerschen Steuer¬
projekte vor, an denen er mit Recht allerlei auszusetzen hatte,
insbesondere, daß sie nicht geeignet seien, uns aus unserem
Finanzelend herauszureißen . Als Mittel , die zu diesem Ziele
führen, nannte er u. a. die Annullierung der großen Kriegs¬
anleihezeichnungen, dann aber die produktive Arbeitsleistung.
Es müßten durch angespannte Arbeit Werte geschaffen wer¬
den, um das Valuta - und Finanzelend zu bekämpfen. Auch
die U. S . P . steht nach dem Redner aus dem Standpunkt,
daß der Staatsbankerott unter allen''Umständen vermieden

Verständnis bist, du begreifst mich! Und das zu wissen
tut wohl!

Siehst du, Jlschen , dies Kind, ihr Kind und mein
Kind, das bindet Marga fest, unzerreißbar an mich. Um
die^ s Kindes willen habe ich vieles ertragen , werde ich
vieles ertragen in Zukunft.

Mein Beruf führt mich mit vielen Menschen zu¬
sammen, mit guten und schleckten. Ich sehe hinein in die
dunkelsten Abgründe des Daseins , ich kenne das Laster,
die Sunde , das Verbrechen in tausenderlei Form . Und
immer wieder sehe ich, wie ein Mensch an dem anderen
leidet, zugrunde geht durch des anderen Schuld . Und
sehe gute Menschen, die nicht mehr Herr über ihre Triebe,,
über ihre gefährlichen Leidenschaften sind, herabsinken zum
Verbrecher, hinabgleiten in des Lebens dunkelste Furcht -j.
barkeiten. Kampf mit den dunklen Gewalten , mit beim
Schmutz und dem Grauen des Lebens, das ist mein ? !
Beruft Ein Beruf , in dem man Schaudern lernt . x !

Horst fubr  fort : »Und wenn man das alles sieht, Ver -i
brechen und Leidenschaften, die Verquickung von Liebe und!
Schuld , da üb«rkommt einen das Grauen , wenn man in feint
eigenes Leben Schuld hineintragen will . Vielleicht wäre-
es nickt Sckuld — wer will das sagen und erkennen —,l
vielleicht wäre eS nur Erlösung für mich und für sie nur»
eine neue, eine andere Phase ihres ohnehin verpfuschtem
Daseins , an die sie sich gewöhnen würde ? Vielleicht!!
Aber die Tatsachen, die kurzen Trennungen sprechen bis -»
her dagegen! Sie waren es, die mir immer wieder di«)
Energie nahmen, meinen Wunsch einer Trennung von
Marga durchzuführen.

Und dann meine Besuche in den Irrenhäusern ! Mein
Berus führt mich ja oft dorthin auS Gründen der
Beobachtung, aus Gründen der Forschung! Irene , wenn
ich diese Unglücklichsten aller Sterblichen vor mir sch¬
und einmal denken müßte , daß meine einstige Frau
zwilchen ihnen ihr elendes, furchtbares , unbeschreibliches
Leben führen soll — vielleicht durch meine Schuld!

(Fortsetzung folgt.)
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werden müsse. Die U. S . P . tut dies aus dem Grunde , weil
sie der Ansicht ist, daß die Industrie lebensfähig erhaltenwerden muß, um den Arbeitern lohnendes Brot zu bieten.
Von den Kommunisten unterscheide sich die U. S . P . durch
die , on jenen beliebte Putschtaktik, die sie ablehue. Das sind
jedenfalls Gedanken, die sicb schon hören lassen können.Leider aber hat diese schöne Theorie mit der Praxis der U.
S . P . bisher nicht immer übereiugestimmt. Wenn dies in
Zukunft anders werden sollte, so muß das jeden,, der dem
Wiedergesundungsprozeß seines Vaterlandes mit besorgten
Augen folgt, neue Zuversicht verleihen. Der zweite Teil desVortrags war eine parteipolitische Auseinandersetzung-mit
der alten Sozialdemokratie, die der Redner wohl in scharfen,
aber durchaus sachlichen Formen vornahm. Wenn wir seine
Ausführungen zusammenfassend registrieren wollen, so ist zu
sagen, daß der Hauptoorwurf gegen die alte Sozialdemokratie
sagt, sie habe die sozialistischen Maxime^ verleugnet und sich
mehr und mehr mit ihrer Koalilionspolitik auf den Bodender bürgerlichen Gesellschaftsordnung gestellt. Den Sozialis¬
mus in Reinkultur habe dagegen die U. S . P . hochgehalten,
welche Feststellung der Redner benutzte, um zum Beitritt
auszufordern. Daß er dabei im zweiten Teil seiner Rededie Vorgänge während des Krieges chronologisch etwas in
Unordnung brachte und auch mit einigen Jrrtümern hantierte
— er setztez. B . die Marneschlacht auf das Konto jLnden-
dorffs, während doch Moltke damals noch der verantwortlicheLeiter war — soll nur nebenbei erwähnt werden. An den
Vortrag schloß sich eine kurze ebenfalls sachlich gehaltene
Debatte an, in der Seminaroberlehrer Heutz etliche Ein¬
schränkungen zu den Ausführungen des Redners machte, die
Solidarität aller Deutschen unter Ausschaltung des Kampfes
gegeneinander in den Vordergrund rückte und im übrigen
die Sachlichkeit der Ausführungen des Herrn Hornung aner¬
kannte. Herr GR . Stickel  wollte konkrete Vorschläge des
Referenten darüber hören, wie nach Ansicht der U.S .P . aus
dem Finanzelend herauszukvmmen wäre usw. Hr, Buchdr.
Merkt  wies auf eine frühere Versammlung der USP . hin, in
der Seminarist Közle damals den Kommunismus in den
höchsten Tönen pries , während der Redner heute sich zurDemokratie bekannte. „Erkläre mir. Graf Orindur , diesen
Zwiespalt der Natur !" In seinem Schlußwort ging der
Redner auf alle Einwürfe ein und versicherte, daß er immer
bemüht sei, die Grenzen der Sachlichkeit zu wahren. —r.

* Der erste Februarsonntag machte uns gestern ein
recht freundliches Gesicht. Am Vormittag machte der Himmel
zwar ein weinerliches Gesicht und sandte uns einen kräftigen
Regenguß herunter , am Nachmittag strahlte die Sonne da¬
gegen um so freundlicher und ein klarblaues Gezelt spannte
sich weit über uns.

* Die schwierige Lage der Presse. Der Zentrums
abgeordnete Schlack hat au den 6. Ausschuß der National¬
versammlung einen Antrag eingebracht, worin die Reichs¬
regierung ersucht werden soll, durch eine Verordnung die
Existenz der unabhängigen Presse sicherzustellen. In der
Verordnung möge besonders bestimmt werden, die Wieder¬
errichtung der Reichswirtschaftsstellefür , Papierholz , die am
1. Oktober 1919 aufgehoben wurde.

* Egenhausen , 1. Feb. Der Aussichtstnrm aus dem
Kaps sieht seinem Ende entgegen. Die Ortsgruppe Altensteig
des Wttbg. Schwarzwaldvereins als Eigentümer des Turmes
hat beschlossen, ihn auf Abbruch zu verkaufen. Der Turm,
der so vielen Wanderfrohen einen wunderschönenBlick in die
Runde geboten hat , hat nun ausgedient. Seit langer Zeit
war sein Besteigen ein Risiko umsomehr, als die Treppe in
den letzten Monaten immer weiter zerstört wurde. Da die
Aussicht vom Kaps selbst fast die gleich schöne ist wie vom
Turm ist die Erstellung eines neuen Turmes nicht sehr
wahrscheinlich.

direktion würge ein Mißtrauensvotum abgegeben, weil sie
in der Holzversorgnng nicht die lebenswicytigen Interessen
des wiirtt . Inlands berücksichtige.

p Stuttgart , 30. Jan . Eine Demonstration der Bank¬
beamten für Teuerungszulagen fand heute vormittag 9 Uhr
statt. Die Beamten verließen ihre Arbeitsstätten und begaben
sich nach dem Stadtgarten , wo in einer Versammlung zu der
Angelegenheit Stellung genommen wurde. Sie verlangen
bis zur endgültigen Regelung eines Reichs- oder Landes¬
tarifs eine Erhöhung der festen Bezüge von monatlich 400
für Laufburschen eine Erhöhung von 160 für Lehrlinge
eine solche von 100"/», bei über 20 Jahre alten .Lehrlingen
außerdem einen besonderen Zuschlag von weiteren 25°/» der
Bezüge. Es soll ferner der Antrag- an die Arbeitgeber ge¬
stellt werden, daß bei der Ortsklasseueinteilung für die Orts¬
klasse II ein Abmaß von 5°/a (seither 10°/a), für die Ortsklasse
lll ein Abmaß von 10°/o (seither 2t? /a) in Kraft zu treten
habe. Für Pensionäre und Witwen soll eine außerordent¬
liche Zulage gewährt werden. »

p Stuttgart » 30. Januar . Der Süd west deutsche
Knnalverein  beabsichtigt in der zweiten Hälfte des Febr.
in Stuttgart eins auf etwa l4 Tage berechnete Ausstel¬
lung  abzuhalteu , in der vor allem die Pläne für den
Neckar Großschiffahrtsrveg vorgeführt und daneben Modelle,
die sich auf Wasserbau und Binnenschiffahrt beziehen, aus¬
gestellt werden sollen.

r Neuweiler OA. Calw , 31. Jan . Gestern ist ein Kom¬
mando von 50 Mann Polizeiwehr  mit einem Maschinen¬
gewehr unrer Führung eines Offiziers hier eingetroffen, um
die Ruhe und Ordnung ausrecht zu erhalten. Die Kosten
für die Unterbringung und Verpflegung hat die Gemeinde
zu bezahlen. Der Zustand der nach dem Bezirkskrankenhaus
überfnhrteu beiden Beamten ist, lt. Calwer Tagblatt , den
Umständen angemessen zufriedenstellend.

r Horb , 30. Jan . Am Donnerstag wurde hier eine
Versammlung des Uhrmacher-Bezirksvereins Schwarzwald
abgehalten, in der beschlossen wurde, die Preise für Repara¬
turen wesentlich zu erhöhen. Dabei wurde lebhaft Klage
darüber geführt, daß es den Handwerksmeistern nicht mehr
möglich sei, Uhren aus den Schramberger Uhrenfabriken zu
beziehen, da nian sage, alle Fabrikate seien für den Export
bestimmt Aber daran nehmen die Fabriken keinen Anstoß,
die Exportartikel in namhaften Mengen an ihre Arbeiter
abzusetzen. Was diese damit machen, entzieht sich zwar nicht
der Kenntnis der Handwerksmeister, wird aber nicht öffent¬
lich erörtert.

r Böblingen , 28. Jan . Die Leistungen der Notstands¬
arbeiter haben sich hier in den letzten Wochen bedeutend
verschlechtert. Der Gemeindercn beschloß deshalb, die Nvt-
standsarbeiter , die schuldhasterweise ungenügende Arbeit
leisten, ohne besondere Warnung zu entlassen und keinerlei
Erwerbslosen fürsorge zu gewähren. — In der hiesigen Volks¬
schule soll vom Frühjahr 1920 ab der Unterricht für Knaben
und Mädchen gemeinsam ohne Trennung der Geschlechtererteilt werden.

Oberndorf, 28. Jan . Mehr als ein halbes Dutzend
hiesiger Familien hat sich wie man hört, entschlossen nach
Amerika ausznwanderii . Die Abstoßung von Grundbesitz
seitens derselben steht damit in Zusammenbang . Wie man
hört wollen noch weitere Familie/i von hier dem zu erwarten¬
den deutschen Elend durch Auswanderung aus dem Wege
gehen.

r Gerstetten , 30. Jan . Im oberen Ortsteil brach mor¬
gens um 4 Uhr bei Georg Grüninger Feuer aus . Das
Futter im Stadel war in Brand geraten, auf welche WZse,
konnte bis setzt noch nicht ermittelt werden. Dank der herr¬
schenden Windstille blieb das Feuer auf seinen Herd beschränkt.
Der Geschädigte soll versichert sein.

NuS de« übrigen Württemberg.
Aus dem Finanzausschuß.

r Stuttgart , 30. Januar . In einer Eingabe aus de
Gemeinde SchweinhausenOA. Waldsee, zu der der Abg. Andr
die Berichterstattung übernommen hat, wird gebeten, daß di
Anbauer von Hans  und Flachs  nur die Hälfte des Er
Zeugnisses abznliesern verpflichtet sein sollen und daß di
Lieferung von Ganzfabrikaten als Ersatz für die andere Hüllt
rascher und in weiterem Umfang als bisher erfolgen soll
Von der Regierung wird erklärt', daß sie nach diesen beide,
Richtungen bereits tätig gewesen sei und von der zuständigei
Reichsstelle Zusagen erhalten habe. Weiterhin seien Bespre
chungen mit den Erzeugern und mit der verarbeitenden In
dnstrie eingeleitet. Von einer Seiie wurde volle Freigabe
wenigstens bis zu einer Anbaufläche van etwa 20 Ar' ge
wünscht. Von anderer Seite wurde sie Befürchtung lau!
diese Freigabe könnte ebenso unerwünschte Folgen haben
wie die Freigabe des Leders. Die Eingabe wird zurückge
stellt, bis das Ergebnis jener Besprechungen vorliegt.

Die Notlage auf dem Baustoffmarkt.
i Stuttgart , 30. Jan . Die Landesbautenprüsungsstellhat in Württemberg eine scharfe Bewirtschaftung der Bau

stoffe durchgesührt. Trotzdem droht dem Baugewerbe de
Zusammenbruch. Der Grund hiefür liegt in der Kohlennot
Der Beirat der Bautenprüfungsstelle erhebt nun gegen di
völlig ungenügende Kohlenversorgung und gegen das Not
Programm, durch das der Reichskommissarund die Kohlen
ausgleichstelle Mannheim nur die Belieferung der lebenswich
tigen Betriebe begründet, einen öffentlichen Protest . In de
letzten Beiratssitzuug gab diesem der Borstand .der Stelle
Architekt Hofherr, Ausdruh . Der Vertreter des Deutscher
Bauarbeiterverbandes betonte, daß die Arbeiter, wenn nö
tig, durch Demonstrationen für eine bessere Kohlenbelieferum
eintreten werden. Vom Betvn-Arbeitgeber-Verband rvurd
angeführt, daß die zur Verfügung stehenden Zementmengei
nicht einmal für die allernotwendigsten Reparaturen , nst
sie die Sturmschäden aufweisen, ausreichend sind. W. Barese
zeigte, wie das Tiefbaugewerbe zu völligem Stillstand ver
urteilt sei. Für die Gipser und Stukkateurmeister Württem
vergs sprach der Vorsitzende Schüler. Baurat Früh ab
Vertreter des Bundes deutscher Architekten beleuchtete der
Nutzholzmangel und machte darauf aufmerksam, Laß Millio
Neuwerte an Holz nach Holland , der Schweiz, Frankreich u

liehen. Direktor Baumgarten -Ludwigsburg teilt'
mit, daß von 7 württemb. Zementfabriken 6 stillgelegt sind
ebenso die meisten Kalkwerke. Gegenüber der württ . Forst

r Pfärrich OA. Wangen, 30. Jan . In dem Anwesen
des Bauern Wilhelm Rundet in Niemandsfreundhof bei
Amtzell brach infolge Kurzschlusses Feuer aus . Das Ele¬
ment fand an den großen Futteroorräten reichliche Nahrung
und zerstörte" das ganze Oekvnomiegebäude. Das Vieh
konnte größtenteils gerettet werden, doch einige Schweine
sowie das Geflügel sind mitverbraiint . Den Feuerwehren
von Pfärrich und Amtzell gelang es mit vieler Mühe , das
stark bedrohte und wohl auch ziemlich beschädigte Wohnbaus
zu retten. Der Verunglückte, der sich beim Brande nicht un¬
erhebliche Brandwunden zugezogen hat, ist ungenügend ver¬
sichert. .

r Ellwangen , 30. Jan . In dem etwa 1 Stunde ent¬
fernten Eggenrot wurde heute Nacht um die 11. Stunde ein
Anschlag ans das Schulhorts verübt . Während die Familie
des Hauptlehrers Wörrle im Schlafe lag, wurde eine Bombe
in ein Zimmer geworfen, wodurch beträchtlicher Material¬
schaden verursacht wurde. Die Bewohner kamen mit dem
Schrecken davon. Man vermutet einen Racheakt, da dem
Lehrer schon einmal in der Stacht sämtliche Gartengewächse
vernichtet wurd/n . Der Täter ist unerkannt entkommen.

r Frankenbach OA. Heilbronu, 3l . Jan . . Die Maul¬
und Klauenseuche bat leider auch hier Einzug gehalten. Bei
der Gutsverwaltuiig Hipfelhof mußten bis jetzt schon 13 Stück
Vieh notgeschlachtetwerden.

Handels - und Marktberichte.
-j- Das sind Preise ! In Reiterswiesen (Bayr . Unter¬

franken) wurde für einen Eichenstamm ein Preis von
18 500 ^ erzielt!

fl- Tübingen , 28. Jan . Der letzte Schweinemarkt war
mit etwa 140 Milchschweinen befahren. Das Paar kostete
420—600 Die Preise zogen merklich an.

fl- Horb , 30. Jan . Das Han? des Privatier Raible
hier, Schillerstraße 320, ist durch Kauf in den Besitz des
Bankier Carl Weil übergegangen. Die Bankränme werden
demnächst dorthin verlegt.

fl- Der ganze Häuteerlös den Diehhaltern . Die würt-
tembergische Fleischversvrgung» hat in ihrer letzten Sitzung
am Mittwoch beschlossen, den Anteil der Kommunalverbände
am Häuteerlös nicht mehr eiuzuziehen, sondern ihn den
Viehhaltern zukommen zu lasten, so daß den Viehhaltern jetzt
der ganze Häuteerlös  ausbezahlt wird. Damit ist eine
alte, mit Energie vertretene Forderung der Bauern erfüllt.
Die Neuordnung wird im ganzen Lande durchgeführt.

Letzte Nachrichten.
Gegen die Auslieferung.

Berlin , 31. Jan . Die Blätter aller Parteirichtungeu
wenden sich heute gegen das Auslieferungsbegehren der En¬
tente und lehnen es aus den verschiedensten Gründen je
nach ihrer politischen Ueberzeugung ab. Man hörte aus
allen Pressestimmen heraus den Ruf:  Eine Regierung , welche
dem Auslieferungsbegehren entspricht, ist in Deutschland un¬
möglich. Der Reichspräsident und der Reichskanzler nehmen
den gleichen ablehnenden Standpunkt ein.

Englische Erkenntnis.
Zürich, 31. Jan . Preßinformation berichtet aus London:

Lloyd George erklärte einem Vertreter der Daily Mail , die
alliierten Mächte müßten die energischsten Mittel ergreifen,
um deni weiteren Valutasturz Einhalt zu tun . Man plane,
durch Kredite den Notenumlauf zu beschränken. England
könne und dürfe einen Staatsbankrott Deutschlands nicht zu¬
lassen, da dessen Folgen auch für die alliierten Mächte un¬
absehbar seien.

Der nächste Krieg.
D. Haag, 31. Jan . Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant " meldet aus London, daß der australische Premierminister
Hughes  in einer Rede in Melbourne sagte, der nächste
Krieg  werde wahrscheinlich im Stillen OZean  auS-
brechen. Er erklärte, Australien  sei von Ländern umringt,
die gierig auf Australien seien. Wir müssen bereit sein, uni
zu sagen : Bis hierher und nicht weiter.

Die Gefangenenlöhnung.
Berlin , 31. Jan . Im Staatshaushaltausschuß der

preußischen Nationalversammlung wurde ein sozialdemo¬
kratischer Antrag auf Zahlung der Gefangenenlöhnung ohne
Prüfung der Bedürftigkeit angenommen.

Kautzky über die Auslieferung und ihre Folgen.
Rotterdam , 31. Jan . Der Berliner Korrespondent des

„Daily Chronicle " berichtet über eine Unterredung mit
Kautzky zur Auslieferungsfrage.  Kautzky nennt
die Forderung eine große Gefahr  für Deutschland, die
eine Bedrohung  der Regierung darstellt und vielleicht
einen Bürgerkrieg  entfesseln könne. Die deutsche Re¬
gierung selbst sei in Bezug auf diese Frqge uneinig, ein
Teil sei für, ein Teil gegen die Auslieferung . Man rede
bereits davon, daß die bürgerlichen Mitglieder aus dem Ka
binett austreteu und die Regierung den Sozialdemokraten
überlassen werden, falls die Regierung die Auslieferung
durchsetze. Wenn es schließlich doch zur Auslieferungdes Kaisers kommen sollte, würde das die Reaktion im
Lande  erheblich verstärken. Es steht fest, daß Jntriguen
im Gange sind. Am besten wäre es, wenn Holland den
Kaiser nach einer seiner Inseln bringen würde.

Ueber die allgemeine politische Lage  sagte Kautzky
noch, es bestehe die Aussicht, daß die Reaktionäre bei
den Neuwahlen eine kleine Mehrheit  erhalten
werden. Es sei keineswegs ausgeschlossen, daßHindenburg
Präsident  werde . Die Nationalversammlung wird ihn
zwar nicht wählen, aber im Falle einer direkten Volksab¬
stimmung würde er gewiß eine große Chance haben, denn
Popularität sei enorm und wachse fortwährend.

Forderungen der Kriegsbeschädigten.
Äerlin , 2. Febr . In einer Versammlung des nationalen

Bundes der Kriegsbeschädigten, ehemaligen Kriegsgefangenen
und Hinterbliebenen wurde in ' einer Entschließung unter
Hinweis der Erhöhung der Kosten der Lebenshaltung Gleich¬
stellung der Offiziere und Gemeinen bei der Gewährung von
Kriegsbeihilfen, sowie Wohnungen , Zahlung in Naturalien,
Bezugscheine für neue Kleider usw. anstatt der Reichsent¬
schädigung gefordert.

Protest gegen die polnischen Aebergriffe.
Berlin , 2. Febr . Angesichts der gegen die Artikel 89 u.

98 des Friedensvertrags verstoßenden telefonischen Abson¬
derung Ostpreußens vom Reich durch die Pole » und der
polnischen Uebergriffe im Eisenbahnverkehr, erhob der Gene¬
rallandtag der ostpreußischenLandschaft schärfsten Einspruch
bei der Reichsregierung. Die Provinz Ostpreußen fordert
die Sperrung des gesamten polnischen Verkehrs nach den
westeuropäischen Staaten , bis Polen seinen Vertragsverpflich¬
tungen in loyaler Weise nachkommt.

Aufstand in Finland.
Haag, 2. Febr . Lt. Nieuve Courant ist in London die

Meldung eingetroffen, daß in Finland ein Aufstand auSge-
brochen sei.

Hochwasser in der Mark.
Berlin , 2. Febr . Das Hochwasser in der Mark erreicht

stellenweise einen bedrohlichen Stand.
Aufhebung einer Versammlung.

Berlin , 2. Febr . Gestern Vormittag wurde wie die
Voss. Zeitung erfährt eine in Jungfernheide bei Berlin tagende
Versammlung von etwa 100—130 Mitgliedern der kommu¬
nistischen Partei Deutschlands aufgehoben.

Drohender Ansstand.
Wien, 2. Febr . Die Assistenz- und Hilfsärzte der Uni¬

versitätskliniken beschlossen Dienstag früh in den Ausstand
zu treten, da nicht alle ihre Wünsche erfüllt worden seien.

Wünsche der belgischen Presse.
Brüssel, 2. Febr . (Havas .) Tic Vereinigung der bel¬

gischen Presse hat den Wunsch ausgesprochen, die Negierung
möge kür die belgische Presse die obligatorische Sonntagsruhe
einiühren und den Verkauf aller Zeitungen vom Sonntag
Mittag bis Montag Mittag verbieten.

Der Friedensvertrag.
Paris . Nach einer Meldung aus Lissabon hat der

Minister für auswärtige Angelegenheiten dem Parlament
einen Gesetzentwurf zugehen lassen, durch den der Friedens¬
vertrag gebilligt werden soll.

Rom/2 . Febr . Das Amtsblatt veröffentlicht das kgl.
Dekret, durch das der Friedensvertrag von Versailles rati¬
fiziert wird.

Hür die Schristleltung verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  NagoldDruck>-. Bering der G. W. Rayer'schen Buchdruckerel Marl Zatlrr) Nagold.



Amtliche Bekanntmachungen.
FMereiniguiigH aus Markung Eulz.

Auf der am 29. Januar 1920 auf dem Rathaus in Sulz
abgehaltenen Abstimmungstagfahrt haben sämtliche Beteilig¬
ten der beantragten Feldbereinigung II in den Gewänden:
Manasse, Schallmeyer, Wolfental , Hässel, ob den langen
Fichten, Eichberg, Rotenbühl , Degenäcker, Braunsörgen , Rur¬
halde, Grund , Ried, Deckenpfronner Weg, Kalkofen, Weiler,
Zimmler, Tierstein, Burghalde , Oedensteig, Heilberg, Kttn-
genberg, Hohner, Knppinger Tal , Schellenwäldle, Lehen,
Ehinger , Obersulzer Brühst Dinkeläckcr, Butenwiesen, Stahl¬
ücker, Hohenwiesen usw. der Markung Sulz zugestimmt bezw.
waren , weil abwesend, als zustünmend anzusehen. 498

Das Unternehmen gilt daher als einstimmig beschlossen.
Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß die

nach Art. ll Abs. 5 des Feldber.-Ges. als zustimmend ange¬
nommenen Grundeigentümer das Recht haben, innerhalb
der unerstrccklichen Frist von 2 Wochen vom Tage der Ab¬
stimmung an,, dem Oberamt die nach ihrer Ansicht der Aus¬
führung des beschlossenen Unternehmens entgegenstehenden
Gründe mündlich oder schriftlich darzulegen, soweit solches
nicht schon bei der Abstimmungstagfahrt geschehen ist. 498

Binnen derselben Frist sind bei dem Oberamt Beschwer¬
den gegen den Bescheid über die in Art. 10 Abs. I genann-
reu Ansprüche auf Freilassung von dem Unternehmen und
hieraus oder aus anderen Gründen abgeleitete Anträge auf
Berichtigung des Ergebnisses der Abstimmungen vorzubringen.

Nagold, den 30. Jan . 1920. Oberamt : Münz.

Seldbereiniglmg IV Nagold.
Durch Erlaß der Zentralstelle für die Landwirtschaft,

Abt. für die Feldbereiniguug . vom 23. Januar 1920 Nr . 464
wurde das Ergebnis der Abstimmungstagfahrt vom 16.
Dezember 1919 endgiltig dahin festgestellt, daß die Aus¬
führung des von dem Gemeinderat Nagold beantragten Unter¬
nehmens einer Bereinigung der Gewände : „Eisberg , Sulzer
Oeschle, Henschinger, Ünterjettinger Berg, Hinterem Galgen,
Oeschelbronner Weg, ani Ochsenbrunner Weg, am roten
Stichle, gegen den Kirschbaum, Hintere Heerstraße, Burg¬
äcker, Lehlenslau , Oberjettinger Berg " der Markung Nagold
unter Einbeziehung einiger Parzellen der angrenzenden
Markungen Ober- und Unterjettingen durch 387 von 397
Stimmen , also durch mehr als die Hälfte der Beteiligten, auf
welche von dem Gesamtgrundsteuerkapital von 9755 ^ 5 67 ^
der Betrag von 9434 ^ 82 also mehr als die Hälfte ent¬
fällt, beschlossen worden ist und die so beschlossene Feldbe¬
reinigung genehmigt. 497

Nagold, den 30. Jan . !920. Oberamt : Münz.

Beginn neuer Unterrichtskurse an der Fachschule für
Feinmechanik incl. Uhrmachereiund Elektromechanik

in Schwenningen a. N.
in 3 drdentl. Jahreskursen . Beginn am 5. Mai d. Js.

Die Aufnahmeprüfung für Neueintretende findet am
Samstag (nicht Freitag wie vetsehentl. in der Bekannmachung
vom 30. Dez. 1919 gesagt war ) den 27. März 1920 statt.

Im übrigen wird auf die Veröffentlichung im Gew.Blatt
Nr . 4 hingewiesen. 500

Nagold, den 29. Jan . 1920. Oberarm : Münz . .

Blitzableiterkurs
voraussichtlich in der Zeit vom 23. bis 28. Februar d. I.
an der Fachschule für Feinmechanik in Schwenningen.

Anmeldungen zur Teilnahme an den Kursen sind bis
spätestens 15. Februar 1920 an die Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel in Stuttgart einzureichen. 510

Näheres s. Veröffentlichung im Gewerbeblatt Nr . 4.
Nagold, den SO. Jan . 1920. Oberamt : Münz.

Zucker-Zuweisung.
Mit dem Monatszucker, der in den nächsten Tagen zur

Ausgabe gelangt, wird gleichzeitig der Zucker für die „Säug¬
linge nach dem Stand vom 20. Dezember v. Js . zugewiesen.

Die Säuglinge erhalten 650 Gramm Zucker extra. °°°
Nagold, 31. Jan . 1920. Oberamt : Münz.

Saatgntverkehr.
Nach 8 9 Abs. 1 der Verordnung des Reichsernährungs¬

ministeriums über den Saatgutverkehr mit Brotgetreide und
'«erste vom 20. 6. 19 ist die Lieferung von Sommergetreide
zu Saatzwecken ooni I . I . 20 ab zugelassen. Dieser Saat¬
gutverkehr wird mit ganz erheblichen Schwierigkeitenverknüpft
sein, insofern als die Saalstelle aller Voraussicht nach nicht
in der Lage sein wird, die bei ihr bestellten Mengen auch nur
innähernd zu liefern. Da deshalb die Berechtigung zum
Saatgutbezug ganz erheblichen Einschränkungen unterworfen
werden .muß, andererseits den Landwirten aber nicht die Mög¬
lichkeit genommen werden darf, einen dringend notwendigen
Saatgutwechsel vorzunehmen, hat die Württ . Landesgetreide-
>telle auf Grund der Ziff. III/5 der Verfügung des Ernährungs¬
ministeriums vom 28. 7. 19 (Staatsanz . Nr . 171) bestimmt,
daß Saatkarten im Allgemeinen nur erteilt werden dürfen:

1. dem Vollselbstversorger, der seiner Ablieferungspflicht
aus der Ernte 1919 nachgekommen ist und in den beiden
letzten Jahren Saatgut nicht bezogen hat.

2. dem Teilselbstversorger, der in den Vorjahren bezogenes
Saatgut auch bestimmungsgemäß verwendet hat.

Ausnahmen hievon dürfen nur in den dringendsten Fällen
gemacht werden. .

In Anbetracht der großen Schwierigkeiten in der heurigen
Saatgutbeschaffung und der sich daraus ergebenden notwen¬
digen Einschränkungen im Saatgutverkehr wird den Land¬
wirten noch besonders nahegelegt, den Saatgutbedarf , soweit
irgend möglich, aus der eigenen Ernte zu entnehmen.

Die Herren Ortsvorsteher werden um ortsübliche Be¬
kanntmachungdes Vorstehenden und eingehende Prüfung
der Anträge aus Erteilung von Saatkarlen ersucht. 508

Nagold, den 30. Jan . 1920. Oberamt : Münz.

Gegen

WsllhrMMrkti
der Fleischkarte werden

ISS Kr MWkilie
zu ^ 6.90 per Pfd . ausge¬
geben bei Berg <L Schmid,
Kond. Gauß , Halber Wwe.,
Heller, Keppler, Krauß , Lang,
Rauser Wilhe., Schittenhelm,
Fr . Schmid, Schuon Wwe.
und Strenger . 506

Nagold, '31. 1. 20.
Stadtschulth.-Amt.

Der

Monatszucker
pro Januar -Februar kann ab¬
geholt werden bei Klumpp
Nachf., Knödel, Krauß Wwe.,
Lang und Lehre. Auf jede
Marke entfallen 630 Ar zu
^ 1.10 per Pfd . 505

Nagold , 31. 1. 1920.
Stadtsch.-Amt.

bei G. M. Zaisrr, Nagold.
Wpms-We

Musik-Verein Nagold.
Sonntag den 8. Kebr. nachm. V- 5 Uhr

in der Stadtkirche in Nagold

Ronzert
Lantaten von I . S. Bach: 1. Bleib
bei uns und 2. Du Hirte Israel.

Mitrvirkende: Frl. Jula Hoffmann (Sopran),
Herr Hprm. Uonzelmann (Baß) aus Stuttgart.
Gemischter Lhor und Orchester des Seminars.

Herr Seminarlehrer Bszner (Orgel ).
Oberl. Schmid (Leitung). «r

Eintritt : S,S0 und 2,50 und l,50 Mark.
Vorverkauf ab Donnerstag nur nachmittags
2—S Uhr bei G.w . Zaiser, Bnchhdlg., Nagold.

Notfelden-Altbulach.

kockrklk-WsltMg.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 5. Februar 1920
stattfindenden Hochzeitsseier in das Gasthaus zum
„Waldhorn " in Rotfelden freundlichst einzuladen.

8 kW MI
Bauer , Sohn des Tochter des

Philipp Ungericht, Bauer o Friedrich Teufel, Bäuer¬
in Rotfelden. 8 in Altbulach.

Karlsruhe-Rotfelden.

U
Eisenbahnschaffner ^ Tochter des

Sohn des -f David Dolch H Philipp Ungericht, Bauer-
Bauer in Schlüchtern. 2 in Rotfelden.

504 Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

Reifig-Berkau
Nächsten Mittwoch , den 4. Februar 1920 kommen im

Spitalwald zum Verkauf: 475

183 offene gemischte Reishaufen
geschäht zu 3900 Wellen.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr bei der Schul¬
meistersbuche.

Herrenberg ', den 29. Fanuar 1920.

Bürgerl . Stiftungspflege : Stotz.

Nagold.
Eine massiv nußbaumpolierte ' 491

Bettlade(Kunstwerk)M-"!'.«-
hat im Auftrag zu verkaufen, Preis 1000 Mark.

512 Rohrdorf, den Sl . Januar 1920.

Danksagung.
Für die so sehr zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme, welche wir bei dem Hinscheiden unserer
lieben Mutter und Schwester

Marie Walter
geb. Kempf

Vberfekretärs-Witwe
erfahren durften, sagen wir allerseits vielen herz¬
lichen Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
die Tochter Rosa Walter.
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! Zur kirchlichen Umlage.
! Fortsetzung im Anzeigenteil wegen Schluß der Debatte

im redaktionellen Teil.
Ich bekenne mich a!s Verfasser des Artikels in Nr . 21

und will nur einige Punkte der Berichtigung hcrausgreifen,
um zu zeigen, was von dieser zu halten ' ist. ' Man lese gefl.
Nr . 1 vom 31. 1. und vergleiche damit die beiden Einsen¬
dungen vom 24. u. 27. Jan ., so wird man finden, daß meine
Behauptung von der Steigerung der Beträge in gar keiner
Weise widerlegt wurde, sondern immer noch zutrifft. Ist denn
das eine Berichtigung ? Um des Pudels Kern, daß der Kir¬
chengemeinderat ein besonderes Besteuerungsrecht hat, wenn
er die Zuschläge zur Einkommenssteuer besteuern darf und
der weltliche  Gemeinderat nicht und daß das ein Unrecht

I ist, welches abgeschafft gehört, geht er ganz herum.
! Was die Glocken anbelangt , so kennt er genau den heu-
! tigeri Wert des Glockenmaterials und den ungeheuren Bedarf

an Kupfer, das fast ganz vom Ausland kommt und er weiß,
! daß 100 ^ heute nur 5,75 Frcs . kosten, ferner weiß er, oder
! er sollte cs wissen, daß wir vor einer Hungersnot stehen,

wenn wir vom Ausland keine Lebensmittel hereinbekommen
— und was deren Bezahlung bei den heutigen Währungs¬
verhältnissen besagt, werde ich wohl nicht breit treten müssen
—. und trotzdem nennt er die Glockenbeschaffung eine ganz
dringliche  Aufgabe!

Ich frage, hat der Kirchengemeinderat sich meinen ganz
bescheidenen Einwand vom 27. 1 nicht förmlich gekauft? Was
tut es denn, wenn wir in 10 oder 20 Jahren noch keine
Glocken haben ? Uebrigens habe ich einen gangbaren We§
zur Abkürzung der Wartezeit gezeigt.

Die Friedhofkirche habe ich keineswegs vergessen; sie steckt
in dem Bogen, welcher nicht überspannt werden soll ! Wenn
also die Reparatur dieses mehr als 400 jährigen Bauwesens
mehr als sagen wir 10  000 ^ kosten sollte, so wäre das ein¬
fachste, ihm das gleiche Schicksal wie der alten Nagolder
Stadtkirche zu bereiten und unfern Nachkommen den Bau
einer neuen Kirche zu überlassen wenn sie einmal Lust und
Geld dazu haben.

Mein Hinweis auf den Austritt aus der ev. Landeskirche
war durchaus keine Drohung ; es wird auch soweit kommen,
wenn der Kirchengemeinderat sieb nicht die angeführten
Preußen mit ihren 30—60°/» Kirchennunage als abschreckendes
Beispiel nimmt.

Ich hoffe, daß diese Aussprache nicht vergeblich war,
weil sie zu einer Klärung beiträgt . -511

_Karl 'Reichert, Privatmann.

Schreinermeiste e
spezialisiert Euch,

indem Ihr nur einen, höchstens zwei Artikel, in allereinfachster
Form in Eiche roh, innen Buche roh, jedoch in guter Aus¬
führung bei Verwendung von gut getrocknetem Holz liefen.

S chr ü n k e 140 und 160 cm breit
Bettstellen  200/100 cm

Waschkommoden 105/55 cm
Nachttische,  alles ohne Glas.

Genaue Angaben der Adressen unter gleichzeitiger Angabe,
welcher Artikel und wieviel ungefähr monatlich geliefert wird.
Angebote unter „Schlafzimmermöbel 382" an den Verlag

-des Gesellschafter.

Me » «« W -SnIIe

verlören WUimÄ!
gegangen auf dem Weg vom
nördlichen Hoftor der Fabrik
Strähle zur RohrdorferSteige.

Der Finder wird gebeten,
dieselbe abzugeben in der Ge¬
schähst . des Gesellsch. gegen
Belohnung._507

Zugelaufen

empfiehlt
k. w. LSE, MM.

Nagold. 495

W Gutekunst , Auktionator.

Xleesamen^
irotklee unN lsturerne

in keimksftiZer,  seiüskreier Ware empkieftll
L. SitLler .'. irolirdork.

(Rüde).
Derselbe kann gegen Futter¬
geld und Einrückungsgebühr
äbgeholt werden.

Wo ? stigt die Geschähst,
des Blattes . 494

kaust das KZ zu 50 ^
die Schleiferei A . Morlok

Ebhausen.
Verlaufe eine trächtige

«

496 Fr . Slatz.
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